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net. Um zu prüfen, ob sich die Reak-
tionsfähigkeit des Arbeitsmarkts in
Deutschland im Zeitverlauf geändert
hat, werden zeitvariable Okun-Koeffi-
zienten und Beschäftigungsschwellen
geschätzt. 

Ausgangspunkt ist folgende Glei-
chung:

Hier ist          die erste Differenz der
Arbeitslosenquote nach dem Konzept
der Internationale Arbeitsorganisation.
Die Variable      ist die erste Differenz
des saisonbereinigten, logarithmierten
realen Bruttoinlandsprodukts (BIP) und
somit die Veränderungsrate des BIP.
Schließlich bezeichnet   den Okun-
Koeffizienten. Führt ein Anstieg des BIP
zu einem Sinken der Arbeitslosigkeit,

Einen empirischen Zusammenhang
zwischen der Entwicklung des realen
Bruttoinlandsprodukts und dem Ar-
beitsmarkt beschreibt das Okunsche
Gesetz. Üblicherweise führt eine Pro-
duktionsausdehnung über die Normal-
produktion hinaus zu einer Zunahme
der Beschäftigung und damit zu einer
Abnahme der Arbeitslosigkeit. Das
Okunsche Gesetz erlaubt, die Inten-
sität, mit welcher eine Produktionsaus-
dehnung in der konjunkturellen Auf-
schwungphase zu einem Abbau von Ar-
beitslosigkeit führt, über Schätzungen
des Okun-Koeffizienten zu quantifizie-
ren und die Wachstumsschwelle, ab
deren Überschreiten überhaupt erst Ar-
beitslosigkeit abgebaut wird, zu bezif-
fern. Diese Wachstumsschwelle wird
als Beschäftigungsschwelle bezeich-

Deutschland ist fest im Griff der Rezession. Auf dem Arbeitsmarkt hat sich der Kon-
junktureinbruch noch nicht in dem Ausmaß wie bei der Produktion, den Unterneh-
mensgewinnen und Investitionen bemerkbar gemacht. Mit einer deutlichen Zu-
nahme arbeitsloser Personen ist aber in den kommenden Monaten zu rechnen. Im
Vergleich zu den vergangenen konjunkturellen Auf- und Abschwüngen steht der
Arbeitsmarkt heute jedoch in einem anderen Licht da. Die im Zuge der Arbeits-
marktreformen durchgeführten Maßnahmen dürften die Funktionsfähigkeit des
deutschen Arbeitsmarkts insgesamt gesehen verbessert haben – ein Aspekt, der
insbesondere für die Zeit nach Überwinden des Rezessionstals Hoffnung bereitet.
Ein Maß für die Reaktionsfähigkeit des Arbeitsmarkts ist die Beschäftigungs-
schwelle. Sie gibt an, wie stark die realwirtschaftliche Entwicklung verlaufen muss,
um zusätzliche Personen in Arbeit zu bringen. In diesem Beitrag werden dazu ak-
tuelle Ergebnisse präsentiert.
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  Abbildung 1: Konjunktur und Arbeitslosigkeit in Deutschland

Quel  le: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen
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so muss der Okun-Koeffizient negativ
sein. Je höher der Absolutbetrag des
Koeffizienten, desto stärker reagiert der
Arbeitsmarkt auf die gesamtwirtschaft-
liche Güterproduktion. Für        =0 gibt
der Quotient                den Wert für       an,
bei dem die Arbeitslosigkeit konstant
bleibt. Das ist die Beschäftigungs-
schwelle, wenn vereinfachend die Ar-
beitslosigkeit und die Beschäftigung
symmetrisch behandelt werden.

Da die zeitliche Stabilität des Okun-
Zusammenhangs von einigen Studien
hinterfragt wurde, wird der Okun-Koef-
fizient explizit zeitvariabel modelliert:

Der Störterm       ist normalverteilt und
beide Gleichungen werden mit dem 
Kalman-Filter geschätzt.

Daten und Ergebnisse

Die Abbildung 1 zeigt die Quartals-
veränderungen des BIP und der Ar-
beitslosenquote. Durch die grauen
Hintergründe werden abgeschlossene
Konjunkturzyklen kenntlich gemacht.
Der letzte Zyklus in Deutschland be-
ginnt im 2. Quartal 2005 mit einem lang
anhaltenden Aufschwung, der im 1.
Quar tal 2008 seinen Höhepunkt er-
reicht. Seit dem 2. Quartal 2008 befin-
det sich die deutsche Konjunktur in ei-
ner rezessiven Phase. Für den vergan-
genen Aufschwung tritt der Zusammen-
hang zwischen positiven BIP-Verände-
rungen und sinkender Arbeitslosigkeit
besonders deutlich hervor. Kennzahlen
im Frequenzbereich beider Zeitreihen,
die nur auf die Schwingungen mit einer
Dauer von 2 bis 8 Jahren abstellen, be-
stätigen die Wechselbeziehungen: Die
Kohärenz, das frequenzanalytische
Gegenstück zum Absolutwert der Kreuz-
korrelation im Zeitbereich, beträgt 0,52.
Die Phasenverschiebung zwischen der
Veränderung des BIP und der Arbeits-
losenquote beläuft sich auf -1,26 Quar-
tale, d.h. dass Veränderungen der Ar-
beitslosenquote den realwirtschaft-
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lichen Entwicklungen etwa 4 Monate
hinterher laufen. 

In der Abbildung 2 ist der Verlauf der
geschätzten Beschäftigungsschwelle zu
sehen. Diese ist kontinuierlich gesun-
ken und hat sich zuletzt in einer Höhe
von etwa eines Drittels des Quartals-
wachstum des BIP eingependelt. Im 3.
Quartal 2008 nimmt der Okun-Koeffi-
zient einen Wert von -0,35 an und die
Beschäftigungsschwelle beträgt 0,3 v.H.
Demnach würde eine Quartalswachs-
tumsrate von 1,3 v.H. die Arbeitslosen-
quote um 0,35 Prozentpunkte pro Quar-
tal sinken lassen oder anders formuliert:
Bei einer jährlichen BIP-Wachstumsrate
von 1,2 v.H. würde die Arbeitslosigkeit
stabil bleiben und jeder darüber hin-
ausgehende Prozentpunkt Wachstum
würde die Arbeitslosenquote um 1,4
Pro zentpunkte pro Jahr senken. Zum
Vergleich: Im Jahr 2000 betrug die Be-
schäftigungsschwelle noch 2,1 v.H. und
jeder darüber hinaus gehende Prozent-
punkt hätte die Arbeitslosenquote le-
diglich um 0,8 Prozentpunkte pro Jahr
reduziert. 

Der Ansatz zur Schätzung der Be-
schäftigungsschwelle ist deskriptiv 
und die Bestimmungsfaktoren dieser
Schwelle bleiben unspezifiziert. Auf-
grund der offenen Spezifizierung ist es
aber dennoch möglich, zumindest die
zeitliche Entwicklung der Beschäfti-
gungsschwelle nachzuzeichnen. Die ge-
fundene Abnahme der Beschäftigungs-
schwelle in Deutschland kann auf meh-
rere Ursachen zurückgeführt werden.
Die Beschäftigungsschwelle hängt ins-
besondere von den relativen Kosten
des Einsatzes der Produktionsfaktoren
ab. Die Lohnmoderation der vergange-
nen Jahre dürfte dementsprechend 
zu einem Sinken der Beschäftigungs-
schwelle beigetragen haben, da sie die
Kosten für den Arbeitseinsatz stabili-
siert und somit Neueinstellungen be-
fördert hat. 

Die Bedeutung der Hartz-Reformen

Die gestiegene Flexibilität auf dem
Arbeitsmarkt in Zusammenhang mit den
Reformen der letzten Jahre dürfte eine
weitere Erklärung für das geschätzte
Absinken der Beschäftigungsschwelle
geben. Die Restrukturierung und der
Umbau der Bundesagentur für Arbeit,

verbesserte Serviceleistungen, die in-
tensivere Betreuung von Arbeitssuchen-
den, insbesondere von Langzeitarbeits-
losen, verschärfte Zumutbarkeitsregeln,
die Förderung älterer Arbeitnehmer,
neue Minijob- und Midijob-Regelungen
und die Lockerung der Zeitarbeit änder-
ten die institutionellen Rahmenbedin-
gungen des Arbeitsmarkts nachhaltig.
Diese Reformen haben bewirkt, dass

die durchschnittliche Verweildauer in
Arbeitslosigkeit gesenkt wurde. Seit
2005 haben sich die Abgänge aus Ar-
beitslosigkeit stärker erhöht als die Zu-
gänge in die Arbeitslosigkeit. Die Wie -
derbeschäftigungswahrscheinlichkeit
eines Arbeitslosen liegt heute höher als
im Zeitraum vor der Reform. Studien se-
hen insbesondere in der höheren Such-
intensität und der intensiveren Betreu-
ung von Arbeitslosen die Ursache hinter
dieser gestiegenen Dynamik. Die Hartz-
Reformen haben außerdem den Druck
auf die Arbeitslosen erhöht. Aus Angst
vor Leistungskürzungen treten sie nun
auch weniger gut bezahlte Stellen an
oder nehmen einen Umzug in Kauf. Weil
die durchschnittliche Verweildauer in
Arbeitslosigkeit seit den Hartz-Refor-
men, nicht zuletzt aufgrund einer Ver-
besserung der Zusammen führung von
offenen Stellen und Arbeitssuchenden,
gesunken ist, kommen Arbeitssuchen-
de schneller in Arbeit. Un tersuchungen
deuten darauf hin, dass die Verweil-
dauer von Teilnehmer in einer von der
Bundesagentur für Ar beit geförderten
Integrationsmaßnahme nach der Re-
form kürzer geworden ist. Da es auch in
gesamtwirtschaftlichen Abschwungpha-
sen immer Unternehmen mit Einstel-
lungsbedarf gibt, dürften die genannten
beschäftigungsfördernden Wirkungen
der vergangenen Reformen im derzeiti-

gen Abschwung Geltung behalten.
Der Verlauf der Beschäftigungs-

schwelle hängt aber nicht nur von den
Rahmenbedingungen des Güter- und 
Arbeitsmarkts ab. Die Beschäftigungs-
schwelle ist in gewissem Ausmaß kon-
junkturabhängig. Zeichnet sich ein an-
haltender Wirtschaftaufschwung ab,
werden Unternehmen angesichts siche-
rer Absatzerwartungen den Arbeitsein-

satz relativ schnell erhöhen und Ar-
beitssuchende einstellen. Die Beschäf-
tigungsschwelle ist entsprechend ge-
ring. Bei anhaltendem Wirtschafts-
wachstum wird die Schwelle allerdings
wieder steigen, da es für Unternehmen
zunehmend schwieriger wird, geeignete
Fachkräfte einzustellen. Im wirtschaft-
lichen Abschwung oder in Zeiten un -
sicherer Absatzerwartungen werden
Unternehmen hingegen versuchen,
sämtliche Produktions- und Produktivi-
tätsreserven auszuschöpfen, bevor
Neueinstellungen getätigt werden. In
diesem Fall ist die gemessene Beschäf-
tigungsschwelle vergleichsweise hoch. 

Fazit

Die aufgrund der Reformen am Ar-
beitsmarkt und der moderaten Tarif-
lohnpolitik günstigen Rahmenbedingun-
gen lindern die Folgen der Rezession auf
dem Arbeitsmarkt. Sie dürften dazu bei-
tragen, dass die Beschäftigungsschwel-
le langfristig auf einem niedrigen Niveau
stabilisiert wird. Entsprechend den skiz-
zierten Überlegungen zur Konjunkturab-
hängigkeit der Beschäftigungsschwelle
ist allerdings ein temporärer Anstieg der
Schwelle möglich. Kontraproduktiv wäre
es, den Arbeitsmarkt wieder stärker zu
regulieren. 

Dr. Marcus Kappler, kappler@zew.de
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  Abbildung 2: Beschäftigungsschwelle in Prozent

Quel  le: Eigene Berechnungen


